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Overath/Sebeș. Niedrig sind die
Kellerräume, in denen ältere
Menschen in Betten teils in den
Fluren liegen. Wärme spendet
ein Kaminofen in der Ecke, es
riecht streng. Maria sitzt auf ih-
rer Bettkante und streicht über
ein Nachthemd, das sie bekom-
menhat.Esstammtauseinerder
früherenLieferungenderHuma-
nitären Hilfe Overath. Ebenso

wiediehöhenverstellbarenPfle-
gebetten. „All diese Menschen
hätten sonst gar keine Bleibe
mehr“, sagt Oliver Sturza. „Wir
haben hier kein Sozialsystem
wie ihr in Deutschland.“ Der
evangelische Pastor hat das Al-
tersheim in seinem Haus selbst
aufgebaut, neben zwei Waisen-
kindern,mittlerweile auch noch
21 Senioren unter seinem Dach
aufgenommen. Ohne die Unter-
stützung aus den Hilfskonvois
der Humanitären Hilfe Overath
wäre das kaum möglich gewe-
sen, sagt der junge Seelsorger in
den rumänischen Bergen. „Un-
terstützung vom Staat bekom-
men wir hier nicht.“
DieHilfe ausDeutschlandhat

er über seinen befreundete Pas-
tor Victor Suteu aus der 80 Kilo-
meterentferntenStadtSebesbe-
kommen. Suteu, der unter der
Gewaltherrschaft des rumäni-
schen Diktators Nicolae
Ceaușescu vom Geheimdienst
gefoltert wurde und nur knapp
mit dem Leben davon kam, hat
danach sein Leben umgekrem-
pelt und ein Hilfsnetzwerk für
die Ärmsten der Armen aufge-
baut. Seit Jahren arbeitet er eng
mit der Humanitären Hilfe Ove-
rathzusammen.Dergemeinnüt-
zigeVereinhatgeradeeinenwei-
teren Hilfskonvoi nach Rumäni-
en gebracht. Auch darin sind
wieder einige Hilfsgüter, die das

private Altersheim dringend be-
nötigt.„Kleidung,Windeln,aber
auchneueBettlakenundBettde-
cken“, zählt Victor Suteu auf,
nachdem er den Hilfstranspor-
teuren ausDeutschland nach ei-
ner irrsinnig langen Tour in die
Berge die Einrichtung seines
Freundes gezeigt hat. Ein Be-
such, der vielen nahe geht.

Zwei Tage lang sind die 19
Hilfstransporteure ins mehr als
1600 Kilometer entfernte Sebeș
unterwegs gewesen. UmMitter-
nacht haben sich die Ehrenamt-
ler zumFrühstück getroffen, das
Kerstin Engelke im Restaurant
Stadtmitte ausgegeben hat –
vom 16-jährigen Schüler Sam-
myGerliz, der für die Tour in der

Schule Sonderfrei bekommen
hat, bis zum 82-jährigen Vorsit-
zenden der Humanitären Hilfe
Overath, Norbert Kuhl. Berufs-
kraftfahrer wie Tobias Draßdo,
Peter Mantler oder Sergej Gerliz
sind ebenso unter den Helfern
wie die Feuerwehrleute Stefan
Malczewski undRalf Lütz, Land-
maschineningenieur Martin

Dickmann, der ehemalige Tief-
bauer Wolfgang Leiter, die frü-
here Chefin vom Dom-Hotel
Astrid Vogel oder der pensio-
nierte Polizeibeamte Guido Jan-
sen,derwieLützbereitsdenBer-
gisch Gladbacher Konvoi der
Busse für Butscha als Fahrer be-
gleitet hat. Mit dabei sind auch
der langjährige Helfer Simon
Stachowiak,WilliBoltenundKa-
rin Fischer, die als gute Seele der
HumanitärenHilfe auch dieVer-
pflegung unterwegs organisiert.
BenediktPrombergerhatvor-

gekocht, die Bäckerei Müller
Brot und Gebäck gestiftet und
weitere Unterstützer haben Ku-
chen gebacken. Die Selbstver-
pflegung unterwegs ist kosten-
sparend. Schließlich sind Sprit
und Maut in Österreich und Ru-
mänien, wo es selbst für den
Hilfskonvoi keineBefreiunggibt
mitetlichenTausendEuroschon
teuer genug – wenngleich auch
da Unternehmer Spritkosten
übernehmen.
Gegen 1Uhr in derNacht rollt

auch das letzte der zehn Fahr-
zeuge durch Overath Richtung
Süden,wenigspäterkommtüber
Funk auf der A3 die Meldung:
„Auch Overath 10 ist auf der
Bahn.“–„Super“,tönt’svonNor-
bert Kuhl im zweiten Lkw. Es ist
bereits der 69. Hilfskonvoi, den
er in Kriegs-, Krisen- und Ar-
mutsregionen steuert. Allein
vier waren es in diesem Jahr,
zwei davon gemeinsammit dem
Gladbacher Verein Hilfe Litauen
Belarus, dessenVorsitzender Uli
Gürster auch im Overather Kon-
voi nach Rumänien mitfährt.
Der russische Angriffskrieg auf
die Ukraine hat auch die Hilfsor-
ganisationen enger zusammen-
rücken lassen. Erstmals mit da-
bei ist Peter Budz aus Rösrath-
Forsbach, der aus dem sieben-
bürgischen Hermannstadt (Si-
biu).
Nach einerÜbernachtung auf

einem Pferdehof in Ungarn ist
Sebeș am Abend des zweiten
Fahrtages nach 29 Stunden
Fahrt erreicht. Der Empfang ist
herzlich, die Gemeinde vonVic-
tor Suteu hat eigens eine Lager-
halle fürdieVerteilungderHilfs-
güter errichtet, die Stadtverwal-
tung einen Parkplatz für die
Lastzüge schottern lassen. Be-
vor’s am nächsten Morgen ans
Abladen geht, haben sich die in
FamilienuntergebrachtenHilfs-
transporteure und die rumäni-
schen Partner eineMenge zu er-
zählen und ahnen dabei noch
nicht, dass der nächste Tag

Nächste Folge: Unerwartete Hilfe,
ein rostiger Koloss und ein unge-
wöhnlicherAbladepunktanderAu-
tobahn.

„Ohne eure Hilfe ginge es nicht“
Mit einem Konvoi der Humanitären Hilfe Overath in die rumänischen Karpaten
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TonnenweiseMöbel, in Bananenkartons verpackte Kleidung undweitereHilfsgüter hat der Konvoi dabei.

DieNacht durch geht’s durchDeutschlandnachÖsterreich undweiter
überUngarn nach Rumänien.

Norbert Kuhl, Gründer und
Motor der Humanitären Hilfe

Nach zwei Tagen ist Sebeș in Sie-
benbürgen/Rumänien erreicht.

Unter Diktator Ceaușescu wurde er gefoltert: Pfarrer Victor Suteu (r.)
imGesprächmit Norbert Kuhl (Ml.) undUli Gürster.

Sieben Lastzüge, einen
Möbelwagen und zwei
Sprinter-Gespanne hat
der 69. Hilfskonvoi der
Humanitären Hilfe Ove-
rath ins rumänische
Sebeș gebracht. Unser
Autor war als Helfer und
Fahrermit im Einsatz.

Wiedersehen in Sebeș: DieHilfstransporteure aus demBergischenmit ihren rumänischen Partnern.

Aufbruch mit den vereinseigenen
AufliegernanderHammermühle.

Frühstück um Mitternacht in der
Overather „Stadtmitte“.

Selbstverpflegung: warm ge-
machte Suppe auf demRastplatz.

Jeder kann
helfen, wenn er

nur will


